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Nr. 1I87.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. 5.

Das „Merſeburger Kreieblatt“
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

r

Donnerstag, den 13. August 1891,
S

64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnft.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen,

eburger Kreisblatt
ageblalt für Hlkadk und Tand.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Bekanntmachung, die Beſchädigung de
Die ReichsTelegraphenlinien unterliegen vielfach vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen,

namentlich werden häufig Jſolatoren durch Steinwürfe u. ſ. w. zertrümmert. Da hierdurch die
Benutzung der Telegraphenanlagen verhindert oder gefährdet wird, ſo wird hiermit auf die Strafen
aufmerkſam gemacht, mit welchen derartige Beſchädigungen durch das Strafgeſetzbuch für das
Deutſche Reich bedroht werden.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Urheber vorſätzlicher Beſchädigungen oder
Veränderungen der Telegraphenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum
Erſatze und zur Strafe herangezogen werden können, Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn Mk.
in jedem einzelnen Falle aus den Fonds der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung gezahlt
werden. Dieſe Belohnungen werden auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen
Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft oder zum Erſatz
herangezogen werden können; desgleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt,
ſondern durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden Perſonen verhindert, der gegen die Tele
graphenalagen verübte Unfug aber ſoweit feſtgeſtellt worden iſt, daß die Beſtrafung des Schuldigen
erfolgen kann.

Die einſchlägigen Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich lauten:
s 317. Wer vorſätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden

Telegraphenanlage dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Theile oder Zubehörungen derſelben
beſchädigt oder Veränderungen daran vornimmt,
drei Jahren beſtraft.

wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu

s 318. Wer fahrläſſigerweiſe durch eine in der vorbezeichneten Handlungen den Betrieb einer
zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird mit Gefängniß
bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft u. ſ. w.

s 318 a. Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 88 317 und 318 ſind Fernſprechanlagen
mitbegriffen.

Halle a. S., den 24. Juni 1891. Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.
Wehlack.

Behuſs Witte Beſp rechung der Empfangsfeierlichkeiten am 24. d. Mts.
laden wir die Vorſtände ſämmtlicher hieſiger Jnnungen Und Vereine zu einer Conferenz am

Sonnabend, den 15. d. Mts. Abends 8 Uhr
im untern Rathhausſaale hierdurch ergebenſt ein.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1891.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1891.

F Die Finanzlage des Reichs.
SC. Wie jüngſt bereits mitgetheilt, hat der

Abſchluß der Finanzverwaltung des Reichs in
dem letzten Rechnungsjahre (1890/91) einen
Ueberſchuß von 15 148 201 Mark ergeben. Auch
in dem voraufgegangenen Finanzjahr war ein
Ueberſchuß, der ſich indeß nur auf 2347 742 Mk.
belief, vorhanden. Jn den Vorjahren aber hatte,
nachdem im Jahre 1882/83 ſich zum letzten Mal
ein Ueberſchuß von 15 743 000 Mark ergeben
hatte, die Reichskaſſe nur immer Fehlbeträge auf
zuweiſen, und zwar 1883,/84: 1740000 Mark,
1884/85: 5 735 308 Mark, 1885/86: 17500000
Mark, 1886/87: ſtieg der Fehlbetrag auf
22 352 000 Mark, 1887,88 auf 22 886 000 Mark
und 1888,/89 betrug er 20384000 Mark.

Wenn wir ſeit dem vorletzten Finanzjahr
(1889/90) aus den Fehlbeträgen herausgekommen
ſind, ſo iſt das in erſter Linie auf die Re
organiſation der Zuckerſteuer zurückzuführen.
Jm Jahre 1888,89 ergab letztere noch eine Minder-

einnahme von 24 Millionen Mark; in dem
folgenden, dem erſten UVeberſchußjahre war ſtatt
deſſen eine Mehreinnahme von 682000 Mark
zu buchen; das Finanzjahr 1890/91 hat hierfür
ſogar eine Mehreinnahme von 9203000 Mark
ergeben: in erſter Linie hat dies zu dem nicht
unerheblichen Ueberſchuß beigetragen. Nachdem
durch das neue in der letzten Seſſion berathene
und angenommene Zuckerſteuergeſetz für die
Reichskaſſe aus dieſer Steuer noch weſentlich
günſtigere Bedingungen erzielt worden, iſt für
die ſpäteren Jahre, zumal wenn erſt die offene
Prämie ganz in Wegfall gekommen ſein wird,
hoffentlich noch ein größerer Ertrag, der für die
geſteigerten Bedürfniſſe des Reichs nicht zu ent
behren ſein wird, zu erwarten.

Das Mehr, welches die Zuckerſteuer im Jahre
1890/91 im Betrage von 9203 000 Mark er-
geben hat, iſt freilich durch den Minderertrag
der Maiſchbottich- und Branntwein-
materialſteuer im Betrage von 2315000
Mark eingeſchränkt worden. Doch dieſer Minder-
ertrag iſt erheblich niedriger als der in dem vor
aufgegangenen Jahre, wo er 6617000 Mark
betrug. Alſo auch nach dieſer Richtung weiſt
das Jahr 1890/91 einen erfreulichen Fortſchritt
auf. Mehreinnahmen haben ferner die Salz- die
Brau-, die Wechſelſtempelſteuer, der Spielkarten
ſtempel, die ſtatiſtiſche Gebühr, ſowie die Betriebs
verwaltungen, alle zuſammen den Betrag von

Die Commiſſion.

über 16 Millionen Mark ergeben, eine Summe,
die etwa den Mehreinnahmen in den gleichen
Zweigen im voraufgegangenen Jahre entſpricht.
Die eigentliche Beſſerung im Vergleich zu letzterem
iſt alſo vornehmlich auf das Conto der Zucker-
ſteuer und auf die Abnahme des Miinder-
ertrages der Branntweinmaterialſteuer, alſo auf
die normalere Entwickelung der betreffenden
Steuern zu ſetzen, wogegen die anderen Steuern,
ſowie die Betriebsverwaltungen in ihrer normalen
Entwickelung geblieben waren. Jm Ganzen belief
ſich die Mehreinnahme des Jahres 1890/91 auf
22 727 156 Mark.

Dagegen haben das Reicheheer und die Marine
16 Millionen Mark an Mehrausgaben in Anſpruch
genommen, die aber zum Theil durch Erſparniſſe
bei Verzinſung der Reichsanleihe im Betrage
von 8400000 Mark gedeckt werden konnten.
Die Mehrausgaben betrugen insgeſammt 7 578 000
Mark; die Mehreinnahmen 22 727000 Mark,
was den Ueberſchuß von 15 148000 Mark ergiebt.

Unabhängig hiervon iſt das Ergebniß der Ver-
waltung der Zölleundder Tabackſteuer, welche
Alles, was den Betrag von 130 Millionen Mark
überſteigt, an die Einzelſtaaten abzuführen hat,
ſowie das Ergebniß der Verbrauchsabgabe
von Branntwein und der ſogenannten Börſen-
ſteuer, welche gleichfalls in die Kaſſe der Einzel
ſtaaten fließen. Jm Ganzen haben die Zölle
83/, Millionen Mk. mehr, die Börſenſteuer beinahe
4 Millionen Mark, aber die Verbrauchsabgabe
von Branntwein 7 149000 Mark weniger ein
gebracht. Es konnten alſo etwas über 80 Millionen
Mark den Einzelſtaaten mehr überwieſen werden
im Ganzen keliefen ſich die Ueberweiſungen auf
378 826 000 Mark. Die bei der Branntwein-
verbrauchsabgabe zu Tage getretene Minderein-
nahme von 7 149 000 Mark bezeichnet gegenüber
dem voraufgegangenen Jahre, wo das Minus
ſogar 19 Millionen Mark betragen hatte, auch
einen Fortſchritt.

Sowohl in dem Ergebniß der dem Reiche
verbleibenden Abgaben und der Betriebsver-
waltungen, als auch in dem Mehrerträgniß der
Zölle und Börſenſteuer kennzeichnet ſich eine
günſtige wirthſchaftliche Entwicklung, die auch in
anderer Richtung jüngſt durch die Ausfuhr und
Einfuhrergebniſſe beſtätigt wurde. Nur die
Branntweinſteuer und Verbrauchsabgabe erfüllen
noch nicht ganz die Erwartungen, inſofern
deren Ergebniſſe wiederum, wenn auch in weſent
lich geringerem Maße als im Jahre 1889/90,
hinter den Voranſchlägen zurückgeblieben ſind.

r Telegraphenanlagen betr.
Reichs als eine erfreuliche, um ſo mehr als man
die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten im
Grunde auch dem Reich auf die Rechnung ſchreiben
muß. Das Reich ſelbſt hat einen Ueberſchuß von
15 148000 Mark gehabt; rechnet man hierzu,
was es über den Voranſchlag an die Einzel-
ſtaaten abgeführt hat genau 80316000 Mk.

ſo würde das Reich rund 95 Millionen
Mark Ueberſchuß gehabt haben.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 12. Auguſt. Kaiſer

Wilhelm promeniert jetzt täglich, wie aus Kiel
berichtet wird, mit einem Stock, ſo daß ihn
Jeder ſehen kann, an Bord der „Hohenzollern“.
Die laufenden Regierungsgeſchäfte werden von
dem Monarchen mit ſeiner bekannten Genauig-
keit erledigt. Der Kaiſer beabſichtigt, am 18.
Au,uſt im Kieler Schloſſe ein Galadiner anläß-
lich des Geburtstages des Kaiſers Franz Joſeph
von Oeſterreich zu veranſtalten. Der Reichs
kanzler von Caprivi, welcher am Montag dem
Monarchen an Bord der Yacht „Hohenzollern“
in Kiel Vortrag gehalten hatte, iſt am ſelben
Abend noch nach Berlin zurückgekehrt.

Ein Telegramm, das am Sonntag die
Kaiſerin Friedrich von Poſen aus an den
Kaiſer nach Kiel ſandte, hatte folgenden Wort
laut: „Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König. Kiel.
Jm Kreiſe meines Regiments trinke ich auf Dein
Wohl und danke für das an das Regiment er-
kaſſene Telegramm. Deine Mutter.“

Der Miniſter von Bötticher und
der Staatsſecretär Dr. von Stephan
ſind mit dem Oberpräſidenten von Bennigſen in
Borkum eingetroffen und haben dort der Legung
des neuen Tekegraphenkabels zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und England bei-
gewohnt.

Die Ernte. Jm Hinblick auf die aus
Petersburg gekommene Meldung, die ruſſiſche
Getreideausfuhr müſſe wegen Kornmangels im
eigenen Lande etwas eingeſchränkt werden, waren
die deutſchen Kornpreiſe wieder geſtiegen. Nun
ſind aber die letzten regenfreien Tage unſerer
Ernte wieder recht zuträglich geweſen, eine große
Menge Getreide, welches ſich noch im Freien
befand, hat geborgen werden können. Es iſt
allerdings immer noch genug draußen, und der
Fortbeſtand des ſonnigen Wetters iſt deshalb
dringend nöthig.

Derdeutſche Bergarbeiterverband,
deſſen Hauptſtützen bisher die ſocialiſtiſchen Berg
leute Weſtfalens waren, will nun auch weiteres
Terrain zu erobern ſuchen. Die Bergleute a. D.
Siegel und Schröter unternehmen jetzt Agitations-
reiſen nach den preußiſchen Provinzen Schleſien
und Sachſen und dem Königreich Sachſen.

Oeſterreich-Ungarn. König Alexander
von Serbien, der am Montag aus Rußland
in Wien angekommen und in der dortigen Hof-
burg abgeſt'egen war, iſt am Dienſtag zum Kaiſer
Franz Joſeph nach Jſchl gereiſt und von dieſem
perſönlich empfangen worden. Jn der vom Kaiſer
paare bewohnten Villa fand ein Feſtmahl zu
Ehren des jungen Königs ſtatt. Der Kaiſer
hatte auch eine längere Unterredung mit dem
erſten ſerbiſchen Regenten Riſtitſch Aus Jſchl
begiebt ſich das Gefolge des Königs nach Belgrad
zurück, während der Letztere ſelbſt mit ſeinem
Vater nach Paris reiſt. Jn Wien fand am
Dienſtag wieder eine Conferenz wegen des Schwei

zer Handelsvertrages ſtatt. Die Verhandlungen
ſollen nun vorläufig reſultatlos vertagt werden.

Den Czechen in Böhmen erblüht die erhebende
Ausſicht auf neue Gelegenheit zu patriotiſchem
Scandal. Sie planen für den 6. September,
den Jahrestag der letzten Königskrönung in
Böhmen, im ganzen Lande große Feſtlichkeiten.

Jn Raab ſoll der wirkliche Mörder des
bulgariſchen Miniſters Beltſchew, ein
früherer bulgariſcher Student, Namens Georgevo,
verhaftet worden ſein.

Dänemark. König Chriſtian von Däne-
mark hatte auf einem Spazierritt ein Rencontra
miteinem Haufen betrunkener Burſchen,
welche den ihnen unbekannten König in einen

E. Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis 9 Uhr Vormittags

Abgeſehen hiervon erſcheint die Finanzlage des
Graben werfen wollten. Der König entkam durch
die Schnelligkeit ſeines Pferdes. Die Ankunft
der ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Kopen-
hagen wird für Sonntag über acht Tage erwartet.

Rußland. Pariſer Zeitungen hatten be
richtet, während der berühmten großen Meſſe in
NiſchneiNowgorod ſei es dort zu einem Volks
Aufſtande gekommen, der mit bewaffneter Macht
habe unterdrückt werden müſſen. Nach Peters-
burger Berichten iſt es nur zu den üblichen
Marktſchlägereien gekommen, die bald genug ge
dämpft wurden. Dagegen iſt ſicher, daß in den
Bezirken, in welchen die Ernte gänzlich mißrathen
iſt, die Bauern verſchiedentlich Plünderungs-
züge veranſtaltet und fortgenommen haben, was
ſie bekommen konnten. Gendarmerie und Polizei
konnten wenig ausrichten. Jn Petersburg
herrſchen heute hinſichtlich des Franzoſen-
beſuches recht gemiſchte Gefühle. Wie der
Kölniſchen Zeitung geſchrieben wird beſteht
kein Zweifel mehr darüber, daß der ruſſi-
ſchen Regierung die Kundgebungen des
Volkes für die Franzoſen ſchließlich über den
Kopf gewachſen ſind. Rußland habe in Wirklich-
keit zwölf ihm für ſpätere Zeiten recht gefährliche
Tage durchgemacht, und nachträglich ſehe auch die
Regierung die Gefährlichkeit der Franzoſentage
ein. Das ruſſiſche Volk, ſowohl die vornehmen,
wie die gewöhnlichen Leute, lerne fabelhaft ſchnell
auch nicht gekrönten Häuptern Hurrah zurufen,
eine Errungenſchaft, welche es, wenn es Geſchmack
daran gefunden habe, über kurz oder lang auf
eigene Fauſt verwerthen dürfte. Der viel-
beſprochene Trinkſpruch des General
Tſchernajew in Moskau auf die Franzoſen
hat noch viel ſchärfer gelautet, als bisher bekannt
war. Er prophezeite den Franzoſen geradezu
die Wiedereroberung von ElſaßLothringen mit
Rußlands Hilfe.

Frankreich. Die Engländer oder Deutſchen
müſſen an Allem Schuld ſein. Die Ermordung
der franzöſiſchen Forſchungs Expedition Crampel
in CentralAfrika iſt ſoeben amtlich konſtatirt
und ſofort kommen Pariſer Zeitungen mit der
Behauptung, England oder Deutſchland hätten
die Eingeborenen gedungen, Crampel und ſeine
Leute todt zu ſchlagen, um ſo die Ausbreitung
des franzöſiſchen Einfluſſes in Jnner-Afrika zu
hindern. Und dieſe Dummheit findet wirklich
Gläubige. Großfürſt Alexis von Rußland
iſt auf der Durchreiſe nach Bad Vichy in Paris
angekommen und von dem auf dem Bahnhofe
anweſenden Publikum mit lauten Hochrufen be-
grüßt. Jnzwiſchen ſetzt auch die ruſſiſche Bot-
ſchaft in Paris dem franzöſiſchen Enthuſiasmus
einen Dämpfer auf. Der „Figaro“ bringt nämlich
einen Bericht über eine Unterredung mit Mit-
gliedern der ruſſiſchen Botſchaft, worin es heißt,
der gegenwärtige Chauvinismus der Franzoſen
bilde eine Gefahr und könne kriegeriſche
Abenteuer herbeiführen. Die übermäßigen,
endloſen und aufdringlichen Manifeſtationen
müßten Rußland erſchrecken und mit der
Zeit neue Abkühlung herbeiführen. Man ſei
in Paris geneigt, die Bedeutung der Kronſtädter
Ereigniſſe zu entſtellen und zu übertreiben. Die
immerhin große Bedeutung dieſer Ereigniſſe be
ſtehe darin, daß der Czar endlich aus ſeiner ab
wartenden Haltung dem Dreibunde gegenüber
herausgetreten ſei, aber man dürfe dieſem Her
vortreten nicht den geringſten friedens-
feindlichen Charakter unterſchieben.
Sollte Frankreich jemals unklug die ſogenannte
franzöſiſchruſſiſche DefenſivAllianz in eine offen
ſive umzuwandeln verſuchen, dann wäre Alles,
was es bisher von Rußland erreicht hätte, für
immer unwiderbringlich verloren. Wo-
nach ſich alſo die Franzoſen zu richten haben!
Allerdings war in vielen Provinzialſtädten der
Ruſſen Enthuſiasmus bis zur Verrücktheit ge
diehen! Der Großfürſt Alexis hatte deshalb den
Zeitpunkt ſeiner Ankunft in Paris abſichtlich
geheim halten laſſen, um die Bildung großer
Maſſen zu verhüten.
„Orient. Reichskommiſſar von Wißmann
iſt auf der Reiſe nach DeutſchOſtafrika in Cairo
angekommen und nach vierundzwanzigſtündigem
Aufenthalt ſofort nach Bagamoyo weitergereiſt.

Aus der Umgegend von Adrianopel iſt



ein Gutsbeſitzer Raymond, franzöſiſcher Unter-
than, von Banditen ä la Athanos entführt.
Die Kerle fordern 100000 Fres. Löſegeld. Alle
in letzter Zeit ergriffenen militäriſchen Maß-
nahmen der Türkei haben alſo nicht das Ge-
ringſte genützt, die Sicherheit in jenen Gebieten
zu erhöhen. Die Türkei hat dem franzöſiſchen
Botſchafter auf deſſen Reklamation verſprochen,
zur Befreiung des Gefangenen alles Mögliche
aufzuwenden! Die leitenden bulgariſchen
Miniſter haben ſchon wieder einmal Drohbriefe
erhalten, in welchen ihnen der Tod angekündigt
wird, wenn ſie nicht zur Ruſſenpartei übergehen.
Eindruck hat die Geſchichte als etwas Altes in
Sofia nicht weiter gemacht. Engliſche Re
gierungsorgane richten Warnungs- Artikel nach
Konſtantinopel, ſich nicht von Rußland und Frank-
reich gegen England ausſpielen zu laſſen, da
England der Türkei beſter Freund ſei. Na,
Rußland, England und Frankreich, Jeder nimmt
dem Sultan ab, was er gebrauchen kann. Darin
ſind Alle gleich!

Amerika. Auch die Vereinigten Staaten
von Nordamerika werden ſich an der Flotten-
demonſtration zu Gunſten der chine-
ſiſchen Chriſten betheiligen. Drei amerikaniſche
Kriegsſchiffe haben den Befehl erhalten, nach Oſt
aſien in See zu gehen.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 9. Auguſt. Der 22jährige stud.

agron. Witold von Skrzynski aus Nowopolki
(RuſſiſchPolen), deſſen Vater daſelbſt Ritterguts
beſitzer iſt, hat ſich dieſer Tage in der Saale bei
Giebichenſtein ertränkt.

Halle, 10. Auguſt. Der hieſige ſocial-
demokratiſche Frauenverein iſt polizeilich
geſchloſſen worden.

f Weißenfels, 10. Auguſt. Die zu Sonn
abend Abend nach der „Zentralhalle“ einberufene
Verſammlung des Unterſtützungsvereins deutſcher
Tabakarbeiter wurde nicht abgehalten, weil bei
der Eröffnung um 9 Uhr nur fünf Mann an-
weſend waren. Die im ſelben Locale einberufene
Verſammlung des Vereins deutſcher Schuhmacher
war bei der Eröffnung 10 Min. nach 9 Uhr von
25 Perſonen beſucht. Der erſte Bevollmächtigte
verlas zuerſt ein ihm von der PolizeiVerwaltung
hier zugefertigtes Schreiben, daß die in dem
Verein aufgenommenen weiblichen Mitglieder zu
den Verſammlungen keinen Zutritt haben. Ob
man ſich bei dieſer Verfügung beruhigen wolle,
ſoll dem Zentralvorſtand in Nürnberg vorgelegt
werden. Derſelbe Redner entwarf ſodann ein
düſteres Bild von der Lage der Schuhfabrikanten

und Arbeiter. (W. Krsbl.)f Naum burg, 8. Auguſt. Heute ſollte die
Tochter einer hieſigen Familie auf dem vor-
ſtädtiſchen Gottesacker beerdigt werden die ver-
ſammelten Leidtragenden geriethen aber in nicht
geringe Verlegenheit, als ſich herausſtellte, daß
der Todtengräber das Grab nicht bereitet hatte,
weil er infolge eines Mißverſtändniſſes in einem
Jrrthum über den Begräbnißtag befangen war.
Wohl oder übel mußte daher der Sarg mit der
Leiche einſtweilen in der Leichenhalle beigeſetzt
werden.

Naumburg, 10. Auguſt. Der Privat
mann Simon von hier war am Sonnabend Nach-
mittag mit Garbenbinden auf dem Spechſart
beſchäſtigt, als er von einem Schlaganfalle be
troffen wurde und alsbald ſtarb. Das hieſige

(Nachdruck verboten.)

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

(5. Fortſetzung.

Was nützte es, daß der Weſir in einem Wuth-
anfall über die Feigheit ſeiner Leute, die Schiffs-
kapitäne feſtnehmen und köpfen ließ, der Sieg
ehörte dem Kreuz. Das türkiſche Admirals-ſof flog in die Luft, die übrigen Fahrzeuge ge-

riethen in Unordnung, und zerſtreuten ſich in wilder
Flucht, verfolgt von Molino's Flotte

Doch was halfen dieſe und viele ähnliche
glänzende Waffenthaten Gegen die Ueber-
macht iſt eben ſchwer anzukämpfen. Nicht immer
gelang es den Venezianern, die Verſtärkungen
derartig abzuſchneiden und ſo kam es denn, daß
ſich die Stärke der türkiſchen Streitmacht auf
40 000 mit den Pionieren faſt auf 50000
Mann belief. Später hat man die Belagerungs-
armee der Ungläubigen ſogar auf 70000
Mann geſchätzt.

Dieſer beträchtlichen Macht ſtanden nicht mehr
als 9000 Streiter gegenüber, welche Beſatzung
denn noch um 2000 Mann vermehrt wurde.

Mit dieſer kleinen Anzahl, welche theilweiſe von
bewährten Führern wie der Marquis von Ville,
Antonio Barbaro, Generallieutenant Werthmüller,
Commandant Spar und vielen franzöſiſchen
Officieren befehligt wurde, vertheidigte der Held
Moroſini das bedrängte Kandia.

Das war ein Kampf über und faſt mehr noch
unter der Erde, iſt es doch durch genaue Auf-
zeichnungen conſtatirt, daß in einem halben Jahre
mehr denn 600 Minen gelegt wurden und in
die Luft flogen und dies zwar von Seite der
Türken wie von derjenigen der chriſtlichen
Vertheidiger.

Wie entſetzlich dieſer unterirdiſche Krieg wüthete,
iſt erſichtlich, wenn man bedenkt, daß eine der
Minen, welche die Venezianer gegraben, faſt 70
Faß Pulver enthielt.

Bataillon wird am 15. d. M. hier ausrücken, in
Merſeburg am 16. einen Ruhetag haben und
am 17. nach Halle weitermarſchieren, um mit
den beiden dortigen Bataillonen das Regiments
exercieren auszuführen.

f Naumburg, 11. Auguſt. Zwei hieſige
Fleiſcher, Leidger und Rottſtedt, hatten gemeinſam
eine Kuh gekauft und in Almrich geſchlachtet;
ein Viertel des Fleiſches hatten ſie, ohne es der
vorgeſchriebenen Fleiſchſchau im Schlachthofe zu
unterwerfen, nach Naumburg verkauft es iſt
noch nicht ermittelt, an wen als durch einen
Köſener Fleiſchermeiſter die hieſige Polizei von
der Zuwiderhandlung benachrichtigt wurde und
den Reſt des Fleiſches beſchlagnahmte. Bei der
Unterſuchung im Schlachthofe ergab ſich, daß
dies Fleiſch ſo ungenießbar war, daß es dem
Abdecker überwieſen werden mußte. Es iſt dieſer
Vorfall abermals ein Beweis für den hohen
Werth, den das Schlachthaus und die damit
verbundene Fleiſchſchau für die öffentliche Ge
ſundheitspflege beſitzt.

f. Köſen, 10. Auguſt. Der Bau der
Saalebrücke, welche dem Hochwaſſer zum
Opfer fiel, ſchreitet nur langſam vorwärts, da
die Abräumungsarbeiten bei dem hohen Waſſer-
ſtande beſchwerlich ſind. Am rechten Ufer ſind
drei Pfeiler ſtehen geblieben, dieſe ſind ausge
beſſert, bleiben alſo als Ueberreſt der über 800
Jahre alten Brücke erhalten. Der Verkehr vom
linken zum rechten Ufer wird jetzt durch eine
Nothbrücke vermittelt, welche ſich unterhalb der
alten Brücke befindet. Die durch das Hochwaſſer
ſonſt angerichteten Schäden ſind faſt allenthalben
wieder ausgebeſſert, wie das eine Fahrt durch
das Saalethal erkennen läßt.

Zeitz, 7. Auguſt. Ueber das am Sonn-
tag begonnene und acht Tage dauernde hieſige
Vogelſchießen haben die Führer der hieſigen
Socialdemokratie die „Sperre“ verhängt, die ſich
namentlich gegen die Jnhaber der Bierzelte
richtet. Trotzdem hat der Beſuch des Schützen-
platzes bis jetzt keine Einbuße zu verzeichnen
gehabt und auch die Wirthe werden ihre Rech-
nung finden ſie ſind auch gar nicht böſe, wenn
die „Genoſſen“ dem Feſtplatze ihre Gegenwart
nicht ſchenken. Um ihrer Abneigung gegen das
Vogelſchießen Ausdruck zu verleihen und „alle“
Arbeiter vom Beſuch deſſelben abzuhalten, haben
die Socialdemokraten einen eigenen Tummelplatz
für ein von ihnen veranſtaltetes „Arbeiterfeſt“
in der außerhalb der Stadt gelegenen „Bürger-
Erholung“ ausgeſucht und dazu ein Programm
aufgeſtellt, das einem ſocialdemokratiſchen Wunſch
zettel alle Ehre macht und von deſſen Reich-
haltigkeit wir nur folgende kleine Blumenleſe
geben wollen: Sonnabend, 1. Auguſt: humo-
riſtiſches Bier Concert Sonntag Frühſchoppen-
Concert, Nachmittags Concert mit allerlei Ueber-
raſchungen, Abends Concert; Montags: Concert
und Ball, Beleuchtung des Gartens Dienſtag:
Zuſammenkunft der ſämmtlichen Geſang- und
Arbeiter Vereine natürlich ſocialdemokratiſcher
Herkunft); Donnerſtag Großes Concert, Auf-
treten eines humoriſtiſchen Trios, Pony Reiten
für Kinder und Vertheilung von Geſchenken an
jedes anweſende Kind, Beleuchtung des Gartens;
Sonnabend, 8. Auguſt: Huworiſtiſches Bier
Concert; Sonntag: Frühſchoppen-Concert, Nach
mittage großes Concert und Vertheilung von
Geſchenken an Erwachſene (Höchſtbetrag 8 Mark),
Vokal- und Jnſtrumental-Concert; Montag:
Großes Concert. Eines ſolch „genußreichen“

Die Wirkung der Exploſion war eine verheerende.
Nach einem mit gutem Erfolge gekrönten Ausfall,
den der Marquis von Ville, in einem Graben
poſtirt, ſelbſt leitete, hatten die aus den Redouten
vertriebenen Türken, deren Fahnen die chriſtlichen
Streiter ſchon verächtlich niedergeworfen, ſchnell
wieder das verlorene Terrain zurückerobert
doch zu ihrem Unheil! Drei Minen ſprangen
auf einmal, die Erde erbebte und unter den
Trümmern des Mauerwerks, das die Laufgräben
faſt ausfüllte, lag ein Heerhaufe der türkiſchen
Streiter begraben.

Es kann nicht die Abſicht des Erzählers
dieſer einfachen Geſchichte ſein, alle Einzelheiten
jenes Rieſenkampfes hier auſzuzeichnen, dieſelben
ſollen nur inſofern berührt werden, als ſie mit
den Perſonen unſerer Erzählung in Zuſammen
hang ſtehen.

Domenico Barbarigo befand ſich noch in Kan
dia, thätigen Antheil an deſſen Vertheidigung
nehmend, nachdem die abenteuerliche Waffenthat
des Herzogs de la Feuillade ſtattgehabt und ſo
viel edles Blut nutzlos gekoſtet bei einem ein-
zigen Ausfall. Faſt 50 der franzöſiſchen Ritter,
die Träger der berühmteſten Namen, waren
getödtet, viele ſchwer verwundet worden und die-
jenigen, welche ſich eingeſchifft, um nach Frank-
reich zurückzukehren, ſtarben unterwegs an der
Peſt, denn dieſe entſetzliche Seuche graſſirte
im Lager.

So eifrig die Geſandten der Republik auch
beſtrebt waren, dem unglücklichen Kandia Sym-
pathien an den Höfen der chriſtlichen Fürſten zu
verſchaffen, ſo wenig hoffte die venezianiſche Be
ſatzung von der ihr neuerdings durch König
Ludwig von Frankreich zugeſagten Hilfstruppe.

Zumal Sir Domenico war es, der einen tief-
gewurzelten Widerwillen gegen die franzöſiſche
Waffenbrüderſchaft empfand.

Am 19. Juni des Jahres 1669 traf denn auch
die aus Frankreich erwartete Armee in der
Stärke von faſt 6000 Mann auf zahlreichen
Kriegs und Transportſchiffen und unter dem

Programms hat ſich freilich nicht einmal unſer
altbewährtes Schützenfeſt zu erfreuen und es
darf daher auch durchaus nicht Wunder nehmen,
wenn die hieſigen Führer der „unfehlbaren“
Partei ihren „Unterthanen“ etwas ganz Beſonderes
auftiſchen. Auf alle Fälle aber wirſt dieſes
Feſt Programm und die von dem ſocialdemo-
kratiſchen „Volksboten“ als höchſt gelungen dar
geſtellte Durchführung des „Arbeiterfeſtes“ ein
ſehr bezeichnendes Schlaglicht auf das von
demſelben Blatte ſtets beklagte „Arbeiter-Elend“
und von der ſtereotyp gewordenen „Noth der
Arbeiter, die unter dem Joche des Kapitalismus
ſeufzen.“

f Wernigerode, 10. Auguſt. Der bekannt-
lich vor zwei Jahren abgebrochene Ausſichtsthurm
auf dem Brocken wird noch in dieſem Jahre
wieder aufgebaut werden.

f Schöningen, 9. Auguſt. Einen Betrug,
bei deſſen Ausführung der Verbrecher planmäßig
und mit großer Frechheit vorgegangen iſt, macht
hier augenblicklich viel von ſich reden: Nach
erſtatteter Anzeige iſt vor etwa acht Tagen ein
Händler, angeblich aus Hötensleben, bei einem
Kaufmann in Berlin erſchienen und hat demſelben
mehrere Wagenladungen gute Eßkartoffeln zum
Kaufe angeboten. Der Berliner Herr iſt auf
den Kauf eingegangen und hat ſich dann mit
dem Verkäufer nach dem Güterbahnhofe begeben,

um die Kartoffeln in Augenſchein zu nehmen.
Wider Erwarten und zum lebhafteſten Bedauern
des Verkäufers, der durchaus mit dem Nach-
mittagszuge abreiſen zu müſſen vorgab, waren
zwar die Kartoffeln noch nicht eingegangen, aber
der Käufer ſtand keinen Augenblick an, auf Grund
des ihm vom Verkäufer eingehändigten mit
Station Schöningen als Aufgabeort abgeſtemp.lten
Duplikates zu einem Frachtbriefe letzterem die
Summe von 600 Mark als Abſchlagszahlung
zu behändigen. Der Käufer aber lauert noch
heute auf ſeine Kartoffeln. Nach den angeſtellten
Ermittelungen ſind auf der hieſigen Station
Kartoffeln für Berlin oder eine andere Stadt
überhaupt nicht verladen. Das bezeichnete
Duplikat aber iſt mit dem amtlichen Stempel
der hieſigen Güterabfertigungsſtelle abgeſtempelt
worden. Der Stempel iſt ſeit dem Tage der
Ausfertigung jenes gefälſchten Duplikats ver
ſchwunden, natürlich geſtohlen. Von dem
Schwindler fehlt jede Spur.

f Schmalkalden, 10. Auguſt. Unſere
Socialdemokraten ſind uneins! Ein ſeither dem
ſocialiſtiſchen Arbeiter Wahlverein angehöriger
Arbeiter veröffentlicht in einem hieſigen Blatte
unter der Ueberſchrift: „Was die Socialde-
mokraten ſind und welchen Zweck ſie
verfolgen“, eine lange Darlegung, welche ins-
beſondere die Socialiſten reſp. deren Führer der
Ausbeutung der Arbeiter beſchuldigt. Nicht
groſchen-, ſondern markweiſe würde jede Woche
dem Haushalte das Geld entriſſen! Der ganze
Artikel, der für die Verhältniſſe in ſocialiſtiſchen
Kreiſen ſehr bezeichnend iſt, entzieht ſich wegen
der Schwere der Anſchuldigungen der Wieder
gabe. Da dieſe mit vollem Namen unterzeichnete
Veröffentlichung ein Nachſpiel vor Gericht haben
wird, dürften noch weitere Enthüllungen folgen.

f Koburg, 8. Auguſt. Ueber eine beachtens-
werthe Marſchleiſtung wird geſchrieben:
Zwei Officiere des 3. Bataillons 6. Thüringiſchen
Infanterie Regiments Nr. 95 gingen geſtern
Mittag 1 Uhr im Marſchanzug von ihrer Gar-
niſon Koburg nach Bamberg, ſpeiſten dort mit

Kommando der Herzöge von Beaufort und Na
vailles in Kandia ein.

Held Francesco Moroſini, ein ebenſo tapferer
als kluger Feldherr, hatte ſchon im Rathe ſeiner
Getreuen, zu denen auch der Patrizier Barbarigo
zählte, einen Plan entworfen, wie man am Beſten
die franzöſiſche Hilfe nützen könne, zu Gunſten
der bedrängten Stadt.

Er hatte vor, mit den friſchen Truppen eine
Expedition nach Caneag zu machen, zum Zwecke,
die türkiſche Armee von dort zu verjagen.

Leider fügten ſich die fremden Befehlshaber
dieſem Rathe nicht, und Wunſch wie Bitten
fruchteten hier ſo wenig, wie früher bei dem
Herzog de la Feuillade, der ſeinen Eigenſinn ſo
ſchwer gebüßt.

Voll Kampfesmuth, doch ohne jegliche praktiſche
Erfahrung in dieſer ebenſo eigenartigen wie
ſchwierigen Kriegführung, beſtand die erſte Diviſion
der franzöſiſchen Truppen darauf, einen Strauß
gegen die Türken zu wagen ohne den Reſt der
kleinen Armee, deren Ankunft ſich verzögerte, ab
zuwarten.

Vergeblich waren alle Vorſtellungen und Ab-
mahnungen Moroſinis und ſeiner Officiere, die
Franzoſen wollten durchaus einen Ausfall machen
und lehnten es ſogar ab, durch ein venezianiſches
Corps ſich geleiten zu laſſen. Endlich kam man
darin überein, daß die Flotte eine Bewegung
unternchmen ſollte um nöthigenfalls die Aus-
fallenden unterſtützen zu können. Ein Truppen
theil der Garniſon, unter Domenico Barbarigo's
Führung rückte mit aus.

Es war ein ſtiller heißer Morgen der des
25. Juni, welcher ſo vielen zum Todestage werden
ſollte. Noch deckte Dunkelheit, die erſt allmählich
in Dämmerung ſich wandelte, die Erde, tiefes
Schweigen herrſchte in den Reihen der langſam
und vorſichtig, Schritt für Schritt vorrückenden
Truppen es war das Schweigen des Todes
und berührte ſelbſt die beherzteſten Streiter wie
ein eiſiger Hauch, der lähmend wirkt. Da plötzlich
ertönt das Signal zum Angriff; wie elektriſirt

den L Kameraden zu Abend, ruhten
einige Stunden und trafen heute Mittag gegen
1 Uhr in ihrer Garniſon wieder ein. Der 104
Kilometer betragende Weg von Koburg nach
Bamberg und zurück war demnach in weniger
als 24 Stunden und zwar der Kilometer durch-
ſchnittlich in 9 Minuten zurückgelegt worden.

Leipzig, 9. Auguſt. Bekanntlich ahmen
die Socialdemokraten neuerdings mit Vorliebe
das von Schultze Delitzſch gegebene Beiſpiel nach
und gründen, gleichſam als Zwiſchenſtufe auf
der Leiter, die zu dem ſocialdemokratiſchen Zu-
kunftsſtaat führt, Productiv- Genoſſenſchaften.
So ſind in mehreren Städten Genoſſenſchafts
Bäckereien u. ſ. f. entſtanden, in Hamburg
ſoll ſogar eine Genoſſenſchafts Brauerei ins
Leben gerufen werden. Was Leipzig anbetrifft,
ſo ſind die mit der hier beſtehenden Genoſſen-
ſchafts- Bäckerei erzielten „Erfolge“ durchaus
nicht ermuthigend: aus der ſoeben veröffentlichten
Abrechnung für das erſte Geſchäftsjahr iſt zu
erſehen, daß die Genoſſen in dieſem Zeitraume
die Bäckerei mit einem Verluſte von rund 4212
Mark betrieben haben. Bei einem ſo großen
Umſatz, wie die Bäckerei gemacht hat, iſt ein der
artiger Verluſt unbegreiflich und zeigt derſelbe
von neuem wieder, wie wenig die Social-
demokratie das praktiſch auszuführen
im Stande iſt, was ſie ihrem gläubigen
Volke zu verſprechen nicht müde wird.

f. Dresden, 9. Auguſt. Der Oberbürger-
meiſter Dr. Stübel wurde anläßlich ſeines 25
jährigen Dienſtjubiläums heute zum Ehrenbürger
von Dresden ernannt. Staatsminiſter v. Metzſch
überreichte dem Jubilar im Auftrage des Königs
das Komturkreuz 1. Klaſſe des AlbrechtOrdens.

f Speculativ. Ein Frankenberger Ein
wohner feierte kürzlich feſtlich die ſilberne Hoch
zeit, zu welcher er auch reichliche Geſchenke erhielt.

Das fröhliche Jubelpaar feierte aber das mit
vielem Lärm vorher verkündete Feſt 10
Jahre zu früh!

f Wehlen, 8. Auzuſt. Geſtern wurde unter
großer Theilnahme ein junges Mädchen begraben,
welches am Dienſtag Abend auf gräßliche Weiſe
ſeinen Tod fand. Das Mädchen beſtieg vor
dem Schlafengehen ein Fenſterbrett des Schlaf
zimmers, um die Jalouſien zu ſchließen, iſt dort
abgeglitten und auf das unten vor der Villa be
findliche Steinpflaſter geſtürzt; der Tod iſt ſofort
eingetreten. Später heimkehrende Mitbewohner
fanden das Mädchen bereits als Leiche. Die
Verunglückte iſt eine Engländerin und begleitete
als Erzieherin eine hier auf der Sommerfriſche
weilende Familie.

4 Kaſſel, 11. Auguſt. Der achte deutſche
Tiſchlertag findet hier vom 16. bis 18.
Auguſt ſtatt.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 12. Auguſt 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

(J Der General- Director der Pro-
vinzial-Städte-Feuerſocietät giebt die
Geſchäftsergebniſſe des letzten Jahres be
kannt. Dieſer Veröffentlichung entnehmen wir
folgende Daten von allgemeinem Jntereſſe: Die
GebäudeVerſicherungen haben am 1. Juli d. Js.
eine Höhe von 628914 320 Mark erreicht und
ſind gegen das Vorjahr um 28249 190 Mark

durch daſſelbe ſtürzen die Soldaten den Lauf-
gräben zu ein furchibares Gemetzel beginnt.
Die Türken, überraſcht durch den unerwarteten
Angriff, fliehen, ihre Reihen lichten ſich. Es
zerſtreuen die Morgennebel der Sonne heiße
Strahlen und brechen ſich in den ſtarren, gläſernen
Augen der Gefallenen, der noch im Todeskampfe
Zuckenden. Schon decken ein und ein halb
Tauſend Türken den blutgetränkten Boden und
das Siegesgeſchrei der chriſtlichen Streiter erföllt
die Luft da erbebt die Erde, als wolle ſie ſich
öffnen, um Freunde wie Feinde zu verſchlingen

ſtarrer Schrecken lähmt für einen Moment
den Fuß der Vorwärtsſtürmenden, dann, von
Entſetzen gepackt, wenden ſie ſich zur Flucht.

Mit Todesverachtung kamen ſie zu ſtreiten
gegen einen Feind von Fleiſch und Bein, doch
die Vorſtellung, durch die Exploſion einer Minen
kammer ein kläglich Ende zu finden, erfüllt ſie
mit ſolchem Graufſen, daß ſie ihr Heil nur noch
in ſchleunigſter Entfernung von dem gefährdeten
Terrain erblicken.

Vergeblich ſind die Zurufe der Führer, der
Herzog von Beaufort, der Graf de Dampierre
Choiſeul, Colbert und ſo viele Edle bemühen ſich
umſonſt, die wankenden Reihen ihrer Soldaten
zum ſtehen zu bringen. Jetzt folgen ihnen die
Türken, welche im erſten Schreck geflohen waren.

Barbarigo iſt es gelungen, ſeinen Haufen zu
ſammeln, er eilt dem Feinde entgegen, ſtets noch
in der Hoffnung, Zeit zu gewinnen, damit die
franzöſiſchen Soldaten zur Beſinnung kommen
und ihnen klar würde, daß keine Gefahr, eine
Mine betreffend, zu beſorgen ſei. Jn der That
hatten ſich nur einige in den Batterien zurück
gebliebene Pulverfäſſer entzündet.

Jn dieſem Moment gewahrt Barbarigo einige
franzöſiſche Officiere höheren Grades, die von
ihren Leuten verlaſſen, und es verſchmähend,
gleichfalls ihr Leben durch die Flucht zu retten,
ſich im Verzweiflungskampfe gegen eine Anzahl

Türken wehren. (Fortſ.
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gewachſen die (im Jahre 1878 überhaupt erſt
wieder aufgenommene) Mobiliarverſicherung be
läuft ſich zur Zeit auf rund 115 000 000 Mark
und hat ſich im Laufe des letzten Jahres um
9534850 Mk. vermehrt. Die zu zahlenden Bei-
träge konnten in Folge der günſtigen Ergebniſſe
der Societät von o auf o des lagerbuchmäßig
feſtgeſtellten Beitrags Verhältniſſes ermäßigt
werden. Der Reſervefonds der Societät hat
einen nicht unerheblichen Zuwachs erfahren, be-
ſitzt augenblicklich 1660 000 Mark in preußiſchen
Staatspapieren, während das Geſammtvermögen
ſich am 1. Januar d. Js. uf 1802599 Mark
belief. Dazu kommt noch der ſtatutenmäßige

Antheil, welchen die Societät an dem 4 Millionen
betragenden Reſervefonds des Verbandes öffent
e Feuerverſicherungen in Mitteldeutſchland
beſitzt. Zu gemeinnützigen Zwecken ſind während
des Berichtsjahres 26445 Mark aufgewendet
worden. Unter Mithilfe der Societät ſind bis
her in den Städten unſerer Provinz 79 mili-
täriſch organiſierte Feuerwehren neu errichtet
oder ausgerüſtet worden. Seit 1872 ſind aus
der Unterſtützungskaſſe für im Feuerlöſchdienſte
Verunglückte 52 797 M. gezahlt worden.

Die Paſtoralkonferenz der Pro-
vinz Sachſen wird in der vorletzten September
woche in Halle ſtattfinden.

s Jn den letzten Nächten iſt beobachtet
worden, daß große Schwärme wilder Gänſe
von Nordoſten nach Südweſten dahingezogen
ſind. Alſo nicht bloß uns Menſchen, ſondern
auch dieſen geflügelten Zweifüßlern iſt in den
vergangenen Tagen und Wochen ſo herbſtlich zu
Muthe geworden, daß ſie die Hoffnung auf die
Rückkehr ſommerlicher Tage für dieſes Jahr auf-
gegeben haben. Die Glücklichen ſuchen, was ſie
hier vergebens erwartet haben, in milderen, ſüd-
lichen Himmelsſtrichen. Wir aber ſind an unſere
Breitengrade und an unſer Klima gebunden.
Segler der Lüfte, Wer mit euch wanderte, mit
euch ſchiffte!!

(5) Strom meiſter iſt der Titel, welcher nach
neueſter Verfügung den bisherigen Buhnenmeiſtern
zuertheilt worden iſt.

Zum diesjährigen Kaiſermanöver
werden nicht nur die Jahrgänge 1881 bis 83
der Landwehr, ſondern auch der Jahrgang
1880 eingezogen. Der Einberufungstag iſt der
7. September. Die Geſtellungsbefehle werden in
den nächſten Tagen ausgetragen werden. Die
Mannſchaften der Reſervediviſion, welcher die
Landwehr zugetheilt wird, erhalten an den Tagen,
an denen ſie vor dem Kaiſer manöveriren,
doppelte Löhnung.

Sn. Vereinsparthie. Heute Mittag unter-
nahm der hieſige Bürger- Geſangverein bei einer
überaus großen Theilnehmerzahl (ca. 200 Per-
ſonen) ſeine diesjährige Sommerparthie mit Damen.
Ziel derſelben iſt Leipzig und Umgebung. Die
Abfahrt erfolgte mit dem Mittags 12 Uhr 57 Min.
in der Richtung Halle von hier abgehenden Per-
ſonenzuge. Von der Halteſtelle Wahren aus
wird ein Spaziergang durch das Roſenthal bis
Leipzig ausgeführt. Hier wird der Verein im
neuen Schützenhauſe längeren Aufenthalt nehmen,
ſich dort reſtauriren und für angenehme Unter
haltung der Theilnehmer ſorgen. Von Leipzig
wird Abends zu Fuß nach Station Leutzſch auf
gebrochen und von dort über Corbetha die Rück
fahrt angetreten. Die Ankunft hierſelbſt erfolgt
Abends 10 Uhr 48 Minuten.

Sternſchnuppenfall. Diejenigen unſerer
verehrten Leſer, denen ſinnige und aufmerkſame
Naturbetrachtung Freude und Bedürfniß iſt,
ſeien daran erinnert, daß in dieſen Nächten ein
reicher Sternſchnuppenfall zu erwarten iſt, Und
unſeren jüngeren Leſerinnen wollen wir gleich
zeitig noch verrathen, daß jeder Wunſch, mit dem
wir uns beim Anblick einer Sternſchnuppe leb-
haſt beſchäftigen, in Erfüllung geht.

S Tivoli- Theater. Wie uns ſeitens der
Direction mitgetheilt wird, haben wir ein äußerſt
intereſſantes Gaſtſpiel zu erwarten, nämlich das
des rühmlichſt bekannten Hofſchauſpielers Max
Oppmar vom Hoftheater in Caſſel, derſelbe
wird einen Vortrag halten, welchen derſelbe
„Einen Blumenſtrauß aus dem Garten der
deutſchen Dialectdichtung in 8 verſchiedenen
Mundarten“ betitelt. Herr Oppmar, welcher gegen
wärtig einen Gaſtſpielcyklus in ganz Deutſchland
adſolvirte, wurde bei ſeiner jüngſten Anweſenheit
in Baden-Baden von Sr. Hoheit dem Prinzen
von Sachſen-Weimar mit einem huldvollen Hand-
ſchreiben beehrt. Jn den lebenden Bildern wirken
die Mitglieder des Zauner'ſchen Enſembles mit.

S Aus der Umgegend. Auf Anordnung
des Königl. Landraths zu Querfurt wurden vor
einigen Tagen die Waldungen bei Mücheln
nach der verheerenden Nonne abgeſucht, jedoch
glücklicherweiſe Nichts vorgefunden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſerin Auguſte Viktoria.) Perſonen, welche

die Kaiſerin bei ihrer Rückkehr zu ſehen Gelegenheit hatten,
waren hocherfreut über die günſtigen Wirkungen, welche die
Seeluft von England nach den Anſtrengungen des Auf-
enthalts in Windſor und London auf die Kaiſerin hervor

haben, Wirkungen, die in dem friſchen, blühenden
usſehen der hohen Frau ſichtbar waren. Auch bei den

Prinzen iſt ein Gleiches zu konſtatieren. Die Freude, ſich
wieder in der Heimath zu wiſſen, gab ſich in ihrer jugend
lichen Ungeduld kund, die ſie nicht die Abfahrt des Wagens
nach dem Neuen Palais bei Potsdam abwarten ließ Zu
Fuß eilten ſie durch die große Avenue dahin und ſchnur
ſtracks in den Stall, wo ſie ihre Ponies wußten, die ſie
allerdings lange hatten entbehren müſſen. Eine große
Freude erwartete Jhre Majeſtät im Neuen Palais, wo die
Hoſdame Gräfin Keller die Genugthuung hatte, der be

glückten Mutter den jüngſten, bisher ihrer Obhut über
gebenen Prinzen Joachim geſund und munter in fortge-
ſchrittener, kräftiger Entwickelung entgegenzubringen.

(Vom Reichstagsneubau.) Bis zum Schluſſe
dieſes Jahres wird die Kuppel über dem Sitzungsſaal des
Reichstagsbaues in Berlin einſchließlich ihrer Kupferorna
ments vollendet ſein, ſo daß die Aufrüſtung entfernt werden
kann und dieſer krönende Theil des mächtigen Baues frei
zur Erſcheinung kommt. Die Eindeckung der übrigen Dach-
flächen mit Kupfer ſoll im Jahre 1892 zum Abſchluß ge
langen. Jn demſelben Jahre ſollen auch die Eckthürme,
welche jetzt ſchon zwiſchen den hoch gethürmten Gerüſten
mächtig emporwachſen, mit ihrem ſlulpturellen Schmuck zur
völligen Vollendung gelangen. Mit den Putzarbeiten im
Jnnern des Baues iſt bereits begonnen worden, ſo daß
deren Abſchluß ebenfalls im nächſten Jahre zu erwarten
iſt. Die eigentlich decorative Ausſtattung der Jnnenräume
bleibt hingegen den Jahren 1893 und 1894 vorbehalten.

(Zur Bismarckfeier in Kiſſingen.) Dem
Fürſten Bismarck wurde in Kiſſingen Montag Nachmittag
1 Uhr der von den deutſchen Studenten gewidmete Ehren-
humpen überreicht. Die Studenten, Vertreter der Korps,
hatten ſich in einem aus gegen 50 Wagen beſtehenden
Feſtzuge nach der oberen Saline begeben. Bei der Ueber
weiſung dankte der Fürſt in gerührten Worten. Später
fand im Altenburger Haus ein Feſtkommers ſtatt, bei dem
Toaſte auf den Kaiſer, den Prinzregenten Luitpold von
Bayern und den Fürſten Bismarck ausgebracht wurden.
Dem Kommerſe wohnte auch Graf Herbert Bismarck und
Profeſſor Schweninger bei. Abends war ein Feſtſpiel im
Saiſontheater und hierauf Tanz im Konverſationshaus.
Eine weitere Meldung beſagt noch „Der geſtrige Feſtabend,
zu Ehren des Fürſten Bismarck im königlichen Theater,
von Director Reimang arrangirt, war von großen Ent-
huſiasmus getragen das Publikum ſtand bis auf die
Straße. Nach jedem Verſe des von Ernſt Poſſart verfaßten
und ſelbſt geſprochenen Prologes ertönte minutenlanger Bei-
fall. Der Fürſt war von Rührung übermannt. Nach dem
zweiten Act von „des Königs Befehl“ verließ der Fürſt
das Theater. Poſſart wurde vom Fürſten Bismarck zur
Tafel gezogen und erhielt zur Erinnerung das Bruſtbild
des Fürſten mit eigenhändiger Unterſchrift. Das Befinden
des Fürſten iſt ein ſehr gutes. Jn etwa acht Tagen wird
der Fürſt nach Varzin reiſen.“

(Kleine Notizen.) Jn Xanten iſt der dortige
jüdiſche Fleiſcher Vollemann, der nach dem bekannten
Knabenmord verhaftet wurde, als unſchuldig frei
gelaſſen. Auf der Jnſel Helgoland hat am Montag
Nachmittag die Enthüllung des Kaiſerſtein es zwiſchen
dem alten und neuen Leuchtthurm unter entſprechender
Feier ſtattgefunden. Berliner Zeitungen theilen über-
einſtimmend mit, daß in letzter Zeit dort die Zahl der ſo
genannten Detectiv-Jnſtitute (Ermittelungs An-
ſtalten) überhandnimmt. An der Spitze der drei jünſten
dieſer Schöpfungen ſtehen beſtrafte Verbrecher. Jn
NewYork herrſcht gegenwärtig eine furchtbare Hitze.
Verſchiedene Fälle von Sonnenſtich kamen vor.

(Wieviele Schwalben gehen aufein Pfund?
Gelegentlich einer Wette wurde, wie die M. N. N. berichten,
jüngſt in einem badiſchen Städtchen feſtgeſtellt, daß eine
Schwalbe nur 10 Gramm wiegt, mithin 50 auf ein Pfund
gehen. Der eine der Wettenden hatte geglaubt, daß etwa
6 bis 8 Stück ein Pfund wiegen würden.

(Sächſiſche Schützengeſellſchaften im
Kriegsdienſt.) Die früheſte, ausdrücklich bezeichnete
Verwendung von Schützengilden kommt auf Torgau. Um

das Jahr 1542 hatte ſich infolge des ſogenannten Fladen
kriegs um Wurzen und Oſchatz ſo viel wildes, raub und
mordluſtiges Geſindel zuſammengefunden weshalb die
Schützengilden zu Torgau und Wurzen zu deſſen Vertilgung
befehligt wurden. Als ihnen dies gelungen war, erhielten
die Wurzener zur Belohnung eine Fahne und die Torgauer
eine Anzahl Harniſche. Jn der Zeit von 1613 bis 1708
wurde in Sachſen eine Art Landwehr, Defenſioner genannt,
gebildet, welcher in Kriegszeiten die Vertheidigung des Landes
oblag. Man entnahm ſie größtentheils den Schützengilden, ſo
daß dieſe in ihrer geſellſchaftlichen Fortentwickelung dadurch
öfters aufgehalten und ſogar zeitweilig aufgelöſt wurden.
Plauen hatte an ſolchen Defenſionern 30 Mann zu ſtellen, zu
kleiden, zu bewaffnen und zu beſolden. Sie gehörten zum
Zwickauer Fähnlein, das, 500 Mann ſtark, während des
dreißigjährigen Krieges wiederholt in Action gegen den
Feind kam. Auch in den Freiheitskriegen kamen die Schützen
zur Verwendung. Jm Jahre 1814 ſendete ein ruſſiſcher
General einen Chemnitzer Schützen als Courier nach Berlin.
Ebenſo transportirten acht Chemnitzer Schützen 24 italieniſche
Deſerteure nach Freiberg, wobei ſie, als dieſe ſie über
wältigen wollten, von ihren Waffen Gebrauch machten. Jm
Jahre 1813 marſchirten die Peniger Schützen nach Froh-
burg, um die dortigen Einwohner vor Zuzüglern und
Geſindel zu ſchützen. Gleichzeitig hatten die Schneeberger
Schützen Kriegsgefangene zu transportiren und Wachdienſte
zu verrichten. Auch in den Jahren 1848 und 1849 leiſteten
die Schützen dem Lande Dienſte. So verhinderten 1849
die Pegauer Schützen Zuzug nach Dresden. Noch 1866
haben die Schützen von Johanngeorgenſtadt an der öſter
reichiſchen Grenze den Sicherheitsdienſt verrichtet, während

preußiſches Militär in ihrer Stadt lag.
(Unfälle und Verbrechen) Jn der Zeche

„Helene“ bei Witten wurden durch ſchlagende Wetter
zwei Bergleute getödtet, einer verwundet. Jn der Kathe-
drale zu Malaga in Spanien wurde der Prieſter Antonio
Benitez während des Gottesdienſtes erſtoche n. Der
Mörder iſt auf friſcher That ergriffen. Auf einer Kahn
fahrt in der Danziger Bucht ſind ein Officier, ein Aſſiſtenz
arzt und zwei Matroſen des deutſchen Mandvergeſchwaders

in Folge von Kahnkentern ertrunken. JmSchloſſe der Mutter des franzöſiſchen Präſidenten Carnot
wurde ein Einbruch verübt. Das ganze Silberzeug iſt
geſtohlen. Am hellen Tage wurde in einem Walde bei
Trier ein ſchwerer Raubanfall auf einen jungen Mann
ausgeführt Der tödtlich Verletzte wurde ganz ausgeplündert
aufgefunden

(Die intereſſante Geſchichte einer Gewehr-
kugel), die 20 Jahre im Körper eines im deutſchfran-
zöſiſchen Kriege 1870 verwundeten Soldaten geſteckt hatte,
theilt Dr. Franz, Bezirksarzt in Schleiz, in einer mediciniſchen
Fachzeitſchrift mit. Am 9. December 1870 wurde im Ge-
fecht bei Cravant der bei der 6. Compagnie des 94. Regi-
mentes ſtehende Füſilier Fr. aus Kleinwolſchendorf (Reuß j. L.)
durch eine Gewehrkugel, welche den rechten Torniſterriemen
unterhalb des Schultergelenk durchſchlug, in die Bruſt ver-
wundet. Er wurde in das Feldlazareth bei Cravant auf
genommen unb von dort nach Orleans geſandt. Unterhalb
des Schlüſſelbeins zeigte ſich eine Einſchußöffnung, eine
Ausſchußöffnung dagegen fehlte, und die Kugel war nicht
aufzufinden. Der Füſilier wurde noch mehrmals von einem
Lazareth in das andere transportiert und ſchließlich, nach-
dem ſich die von vornherein nur geringen Krankheits-
erſcheinungen gebeſſert hatten, am 20. März 1871 zum
Erſatzbataillon Weimar als Reconvalescent entlaſſen, Es
wurde von ärztlicher Seite angenommen daß die Kugel
noch im Körper wäre, ehne daß ſie zu fühlen ſei. Der
Kranke glaubte zu jener Zeit in Folge bohrender und
ziehender Schmerzen unter dem rechten Schulterblatt, daß
ſich die Kugel nach hinten bis nahe an die Wirbelſäule geſenkt
hätte. Der Mann erhob Anſpruch auf Jnvaliditätsent-
ſchädigung, ſtellte ſich Jahr für Jahr zu einer militärärzt-
lichen Unterſuchung, wurde aber ebenſo regelmäßig für einen
Simulanten gehalten und mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen.
Er wurde auch wiederholt zu mehrwöchigen Landwehr-
übungen eingezogen, konnte aber immer nur wenige Tage
Dienſt thun, da durch die ſtarke Körperanſtrengung die
Kugel, wie F. angab, „aufgeſtöt“ war und ihm viele
Schmerzen im Rücken und in der rechten Bruſtſeite be
reitete. Jn der Magengrube bildete ſich 1879 ein Ge

ſchwür, das ſeitdem eine ſtändige Fiſtel hinterlaſſen hat.
Eine Kugel hatte ſich in dem unausgeſetzt eiternden Wund-
kanal, der auf die Rippen führte, niemals bei Unter
ſuchungen von verſchiedenen Aerzten finden laſſen. 1884
verſpürte der Patient eines Tages plötzlich beim Aufſtehen
von einem Stuhl am rechten Oberſchenkel ſtechenden, boh
renden Schmerz, und er hat ſeitdem geglaubt, daß die
Kugel jetzt dort fitze. Der Patient iſt im Laufe der Jahre
in ſeinem Ernährungszuſtand immer mehr herabgekommen
und kam 1890 in die Behandlung des Dr, Franz. Dieſer
ſtellte unterhalb der rechten Bruſtwarze eine eiternde fiſtu
löſe Wunde feſt, aus welcher ein ſcharf geränderter, harter
Gegenſtand, dem Anſchein nach ein abgeſplittertes altes
Knochenſtück in der Tiefe hervorſteht. Da der Patient dem
Verlangen des Arztes, den in der Fiſtel ſteckenden harten
Gegenſtand näher zu unterſuchen, nicht nachgab, ſo konnte der
wirkliche Charakter des Gegenſtandes nicht feſtgeſtellt werden

Nach acht Tagen war er jedoch aus der Fiſtel weiter
hervorgetreten und wurde durch Anſchneiden mit der
Scheerenſpitze als ein Bleiſtück von ziemlicher Größe er
kannt. Am Tage darauf wurde die Kugel durch eine kleine
Operation entfernt. Das an ſeiner Baſis hohle Geſchoß
hatte eine Länge von 2,4 em, der größte Umfang betrug
6 em, der größte Durchmeſſer 19 mw. Auf dem Mantel
trug es drei parallel um die Peripherie laufende, wie
Kupfer ausſehende, 3 bis 4 mm breite und etwa 2 mm
von einander abſtehende Ringe. Die Spitze war abgeplattet.
Das Gewicht betrug 35,5 Gramm. Der Geſchoßmantel
beſtand aus zwei Lagen, innen Weichblei außer Hartblei;
die Höhle des Geſchoſſes war mit einer ſchmierigen,
klebrigen, ſchwarzgrauen Maſſe, welche in ihrem Jnnern
Faſern wie Werg oder Wolle erkennen ließ, ausgefüllt. Eine
gewöhnliche Gewehrkugel, namentlich Chaſſepotkugel, ſchien das
Geſchoß nicht zu ſein. Der Patient gab an, daß in der
Schlacht bei Cravant engliſche Gewehre im Gebrauch ge
weſen ſeien. Dr. Franz hält die Kugel für ein Geſchoß
à la tabatière. Die Wunde, aus der die Kugel entfernt
war, heilte vollkommen. Auf die Unwahrſcheinlichkeit auf
merkſam gemacht, daß am Obeiſchenkel an der angegebenen
Stelle ſich eine Kugel befinde, blieb der Patient dennoch feſt
auf dieſer ſeiner Anſicht beſtehen. „Sie können ſagen, was
Sie wollen dann iſt eben noch ein Stück da.“ Jndeſſen
ſind jene bohrenden Schmerzen im Oberſchenkel bereits
ſeltener geworden und werden vorausſichtlich bald ganz
ſchwinden. Das Geſchoß iſt, in einem Glaſe unter einem
Amtsſiegel verwahrt, dem Patienten ausgehändigt worden,
und er iſt jetzt nicht zu bewegen, es wieder auszuliefern.
Schließlich hat er noch die Freude gehabt, daß ihm die
Militärbehörde in nachträglicher Anerkennung ſeiner Rechts
anſprüche nahezu 6000 Mk. ausgezahlt hat.

(Folgende hübſche Geſchichte) erzählt eine
engliſche Zeitung in Kalkutta: „Vor einigen Jahren befand
ſich unter der Correſpondenz, welche der frühere Emir von
Kabul in Muſſoora einpfing, auch ein Brief, welcher an
„Se. Majeſtät den König von Afghaniſtan“ adreſſiert war.
Das Schreiben hatte nachſtehenden Wortlaut „Ew. Ma-
jeſtät! Jch bin ein kleiner deutſcher Junge und habe eine
Briefmarkenſammlung. Jch möchte ſehr gern einige Brief-
marken aus dem Königreich Ew. Majeſtät haben und würde
ſehr dankbar ſein, wenn Ew. Majeſtät mir einige ſenden
wollten Der Brief wurde dem in Begleitung des Emirs
befindlichen politiſchen Agenten übergeben welcher ihn
gutmüthig beantwortete und eine Sammlung von Brief-
marken aus Kabul beiſchloß. Es dauerte nicht lange,
bis das folgende zweite Schreiben von „dem kleinen
deutſchen Jungen“ eintraf: „Freundlicher engliſcher
Officier! Die Briefmarken, welche Sie mir ſo liebens-
würdig geſandt haben, ſind angekommen und nehmen
den erſten Rang in meiner Sammlung ein. Jch
habe ſie und Jhren Brief einem hohen deutſchen Officier
gezeigt, welcher ſich gegenwärtig in dem Hauſe meines
Vaters aufhält und welcher ſich über die Freundlichkeit eines
Officiers zu einem kleinen deutſchen Jungen ſo gefreut hat,
daß ich ihn bat, mir ſeine Photographie zu geben, um ſie
Jhnen zu ſenden. Er hat meinen Wunſch erfüllt und ich
hoffe, daß Sie ſie annehmen werden.“ Dem Brief war
eine Photographie beigeſchloſſen, welche das Autograph trug
„von Moltke, Feldmarſchall. Der „kleine deutſche Junge“
iſt der Sohn eines durch ſeine Verdienſte um die Gründung
gemeinnütziger Anſtalten zum Beſten der Arbeiter wohl
bekannten deutſchen Fabrikanten, deſſen Gaſt Moltke während
der Dauer der in der Nähe abgehaltenen Manöver war.“

(Humoriſtiſches.) Aus der Geographieſtunde.
Lehrer: „Weiß jemand von euch wo Madeira liegt
Emil (Sohn eines Weinhändlers): „Ja, in Papas Keller

Sicheres Zeichen. A: „Unſer alter Rechnungsrath
könnte ſich nun auch bald penſionieren laſſen!“ B.:
„Daran iſt noch gar nicht zu denken er hat ſich ja geſtern
erſt ſein Radiermeſſer ſchleifen laſſen Jm richtigen
Augenblick. Redner (der von der Tribüne heruntergeriſſen
und zum Locale hinausgeworfen wurde): „Gottlob, gerade
war ich im Begriff ſtecken zu bleiben Die Gebirgs-
parthie. „Meine Tochter ſchreibt mir ſoeben aus dem
Rieſengebirge, daß ſie geſtern eine prachtvolle Parthie ge
macht hat.“ „Ahal! Sie hat wohl die Schneekoppe be
ſtiegen „J wo! Sie hat ſich mit dem Aſſeſſor X. ver
lobt.“ Höchſte Unverſchämtheit. Richter (zu einem An-
geklagten, der wie ſich herausſtellt, der Landesſprache
unkundig iſt): „Kerl, wie können Sie ſich unterſtehen, in
einem Lande zu ſtehlen, deſſen Sprache Sie nicht einmal
beherrſchen ?2!

(Mecklenburgiſche Gemüthlichkeit.) Zwei in
einer kleinen mecklenburgiſchen Stadt auf der Durchreiſe
eingekehrte Fremde, ein Kaufmann und ein Advokat, haben

ſo erzählt F. von Levetzow-Pinneberg in der „Tägl.
Roſch.“ in angeheiterter Stimmung zur Nachtzeit ſtören
den Straßenlärm verübt und der Bürgermeiſter des Städt-
chens verdonnert die Ruheſtörer in die übliche Geldſtrafe.
Der mit der Eincaſſierung des Betrages beauftragte „Kniper“
(Poliziſt) kommt mit der Meldung zurück: „De Kopmann
was en ganzen örnlichen Minſchen hei wir beſapen weſt,
ſäd hei (er ſei beſ geweſen, ſagt er), un dat ſtimmt
ja ok, und hei hett glieks bethalt, de Anner äwer, wat de
Avkat is, dat is en grawen Kirl (grober Kerl); mit den
is abſlut nicks antofangen Dat wir jo en Hunnenwirthſchaft
in't Land Meckelnborg, ſäd hei irſt leet (läßt) man em nich in
Rauſch up de Strat ſingen, un den ſüll hei dorför ok noch
bethalen Hei wull uns wat anners wiſen; betahlen ded
hei nich, ſäd hei.“ „Je, dat help äwer nich betahlen
möt (muß) hei“, beſtimmte das Stadtoberhaupt. „Du
möſt rein noch mal wedder hengah'n.“ Na, das geſchieht
denn auch, aber nach kurzer Zeit kommt der „Kniper“
wieder zurück und tritt mit den Worten in die Amtsſtube:
„Gott bewohr uns Herr Burmeiſter, is dat en grawen
Kirl! Weiten S', wat hei ſeggt? Hei ſeggt, wi Meckeln-
börger wiren all' grote Schaapsköpp, un wenn wi em nich
in Rauh leeten, ſo wörd hei uns all tauſam verklagen!“

„Wat hett hei ſeggt?“ rief der Bürgermeiſter „wi
Meckelnbörger wiren all' grote Schaapsköpp un verklagen
will hei uns ok?! Dat is jo en tau grawen Kirl! Da
gah man leiwers (lieber) gor nich wedder hen!“

Kirche, Schule und Miſſion.
Aufbeſſerung der Lehrergehälter. Wie

von verſchiedenen Seiten verlautet, ſoll die Gleichſtellung
der Lehrer an höheren ſtaatlichen Lehranſtalten in Preußen
mit den Amtsrichtern im Gehalt (Anfangsgehalt 2400 Mk,,
Höchſtgehalt 6000 Mk.) mit dem neuen Etatsjahre ins
Leben treten. Die Verhandlungen des preußiſchen Unter-
richtsminiſteriums haben ſchon vor mehr als 14 Tagen in
dieſem Sinne ihren Abſchluß gefunden. Es wird ver
muthet, daß die Regelung der Avancementsfrage ſich un-
mittelbar daran anſchließen wird im Jntereſſe des leichteren
Uebergangs aus einer Provinz in die andere werde man
ſich wahrſcheinlich für das Aufrücken nach dem Dienſtalter

durch den ganzen preußiſchen Staat entſcheiden, was dem
Wunſche der überwiegenden Mehrzahl der Lehrer höherer
Lehranſtalten entſprechen würde.

Todesfälle
Der preußiſche Landtagsabgeordnete Berger-

Witten, ein in ſeiner weſtfäliſchen Heimath ſehr populärer
und von allen Parteien gleichmäßig geſchätzter Politiker,
iſt am Sonntag Abend geſtorben.

Landwirthſchaftliches.
„Maienſtaub und Auguſtkoth, die machen

uns ein theures Brot“, ſo lautet eine der vielen be
währten Bauernregeln, die uns mit Rückſicht auf das
„miſerable“ Wetter der Berichtswoche und zahlreicher Vor
wochen nichts Gutes in Ausſicht ſtellt. Ueber Froſt im
Monat Auguſt iſt uns keine Bauernregel bekannt, woraus
wir wohl ſchließen dürfen daß ſo etwas „noch nicht da
geweſen“ iſt. Jn der Nacht vom 31. Juli auf den 1. Aug.
will man aber im Lüneburg'ſchen, wie verſchiedene Berichte
übereinſtimmend melden, Nachtfroſt konſtatirt haben. Jeden
falls war die Temperatur am Tage meiſt eine ſo niedrige,
daß jene Meldung durchaus nicht unglaublich erſcheint.
Dazu Regen und immer wieder Regen! Die Roggenernte
leidet durch letzteren ſchon außerordentlich. Freilich wäre
der Schaden noch viel ſchlimmer, wenn es bei der h err-
ſchenden Näſſe auch noch warm wäre, da dann der Roggen
ſchneller auswachſen würde. Jn gleicher Weiſe hemmt die
Kälte die durch den Regen geförderte Ausbreitung der
Kartoffelkrankheit. Ebenſo verhindert die herrſchende Kühle,
daß die verſchiedenen Getreidearten ſchnell hintereinander
reifen und dadurch die Erntearbeiten ſich zu ſehr häufen.
Beim Weizen hat die Näſſe an vielen Stellen die Ver
hreitung des Roſtes gefördert. Der Stand des Sommer-
korns berechtigt immer noch zu den beſten Hoffnungen.
Möchte nun auch endlich der fortwährende Regen auf
hören und der Himmel uns wieder anhaltend ſein freund
liches Geſicht zeigen

Preisausſchreiben. Wie uns die „Deutſche
Landwirthſchaftsgeſellſchaft“ mittheilt, hat ſie ein Preisaus
ſchreiben erlaſſen auf eine kurze Schrift „Ueber die Hebung
der Bodencultur durch Verwendung von Kalk und Mergel.“
Dieſe Schrift ſoll eine kurze Anweiſung über die Verwen-
dung von Kalk und Mergel zum Gebrauche für praktiſche
Landwirthe enthalten. Der Tag der Einlieferung der Ar
beiten iſt der 1. October 1891. Der Preis beſteht aus
500 M welchen die Firma Großwendt u. Blunck in
Hamburg der Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt hat. Das
Preisausſchreiben iſt zu beziehen von der Geſchäftsſtelle
der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW.,
Zimmerſtr. 8 I.

Schützt die Kröte! Dieſe Mahnung kann Land
wirthen und Gärtnern nicht oft genug zugerufen werden.
Die Kröte vertilgt eine Unmenge von Jnſekten, Schnecken c.

und bewährt ſich dadurch als eine eifrige Freundin der
Landwirthſchaft. Daſſelbe gilt von der Blindſchleiche und
der Fledermaus, welche beide leider nur gar zu häufig
ohne Grund verfolgt werden.

Kleeſamen wird leider häufig durch Quarzkörner
gefälſcht. Um nun den Kleeſamen auf ſeine Reinheit zu
prüfen, thue man eine Handvoll davon in ein Waſſerglas,
welches mit Waſſer gefüllt iſt, und laſſe den Samen ein
bis zwei Tage quellen. Jſt dies geſchehen, dann füllt man
noch mehr Waſſer in das Glas, rührt eine Zeitlang recht
ſchnell kreisförmig um und läßt ſich den Samen dann ruhig
ſetzen. Sind Quarzkörner vorhanden, ſo werden dieſe, da
fie ſchwerer ſind, zuerſt zu Boden fallen, auch werden ſie,
da ſie nicht gequollen ſind, bedeutend kleiner als die Sa
menkörner erſcheinen.

Hohe Krippen für Fohlen, ſo ſchreibt uns
ein praktiſcher Landwirth, ſind durchaus zu verwerfen.
Denn infolge derſelben bekommt das junge Thier ſtets
einen ſchwachen Rücken und nur zu häufig bildet ſich ein
ſogenannter Senkrücken aus. Dazu kommt noch, daß aus
den hohen Krippen den Thieren leicht Aehrentheile, Stroh c.
in die Augen gerathen und Verletzungen zufügen. Darum
fort mit den hohen Krippen und den jungen Pferden ein
naturgemäßes Futtergeräth gegeben!

Gemeinnütziges.
Gegen Magenkrampf haben ſich Senfkörner

von gutem Erfolg erwieſen. Sollen dieſelben gegen das
genannte Uebel helfen, ſo muß man morgeus auf nüchternen
Magen einen Theelöffel davon verſchlucken. Dies einige
Tage hinter einander angewandt, beſeitigt auf längere
Zeit das Uebel.

Uebelriechender Athem, ſofern er nicht mit
krankem Magen, kranken Zähnen oder einem Naſenübel
zuſammenhängt, wird durch Kauen von Gewürznelken be-
ſeitigt. Allerdings iſt die gute Wirkung derſelben nicht
von langer Dauer, weswegen das Mittel des Oefteren
angewandt werden muß.

Briefkaſten der Redaction.
(Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung

Herrn F. H. „Wieviel Zeitungen giebt es auf der
Erde Die Zahl derſelben beträgt 41,000, wovon
24,000 auf Europa kommen. Jn Deutſchland erſcheinen
5,500 Blätter, in Frankreich 4 100, in England 4,000, in
Oeſterreich Ungarn 3,500, in Jtalien 1,400, in Spanien
850, in Rußland 800, in der Schweiz 450, in Holland
und Belgien je 300. Der Reſt erſcheint in Schweden,
Norwegen, Dänemark, den Balkanſtaaten und Portugal.
Die Vereinigten Staaten weiſen 12,500 Blätter auf,
Canada und Auftralien je 700. 300 Zeitungen erſcheinen
in Aſien, davon allein zwei Drittel in Japan, Afrika be
ſitzt nur 200, die Sandwich Jnſeln nur 3 Blätter. Jn
engliſcher Sprache erſcheinen 17,000 Zeitungen, in deutſcher
7,800, in franzöſiſcher 6,800, in ſpaniſcher 1,800 und in
italieniſcher 1,300. Die Uebrigen vertheilen ſich auf ver
ſchiedene Sprachen.

Herrn E. F. „Darf ein Gaſtwirth unter dem Namen
„Münchener“ ein Bier verſchenken, welches gar nicht aus
München ſtammt Nein, er würde ſich in dieſem Falle
des Betruges ſchuldig machen und wenn er zur Anzeige
gebracht wird, beſtraft werden.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweigiſche Kreis Kommunal

Verband- Anleihe von 1880. Dee nächſte Ziehung
findet am 1. September ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von co 4pCt bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, zranzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pfg.
pro 100 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
13. Auguſt. Wolkig, veränderlich, Mittags

warm, ſonſt kühl, Regenfälle, lebhafter Wind.

Für die Reaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

diretr aus rabri2 l er r alſo aus erſter Hand in jedem
Maaß zu beziehen

Man verlange Muſter mit An-
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keussen, Crefeld.



Bekanntmachung.
Der Kirchengemeinde St. Viti wird bekannt

gemacht, daß für das Jahr 1891 /92 eine Kirchen
ſteuer von 80/, Zuſchlag zur Klaſſen und klaſſi
ficierten Einkommenſteuer erhoben wird.

Die Heberolle liegt von heute ab 14 Tage in
der hieſigen Stadtſteuer-Kaſſe während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1891.
Der Gemeinde Kirchenrath St. Viti.

BauVerdingung.
Die zum Bau einer

zweiten Schule in Starsiedel
nöthigen Erd, Maurer-, Zimmerer-, Glaſer-,
Schloſſer Anſtreicher- und Dachdecker Ar-
beiten ſollen im Submiſſionswege vergeben werden.

Es werden Offerten für oben bezeichnete Ar
beiten nur im Ganzen angenommen.

Zeichnungen, Arbeitsbeſchreibungen und Beding-

ungen ſind von Montag, den 17. bis
Mittwoch, den 19. Auguſt cr.
von 11 bis I Uhr Mittags beim Unter
zeichneten einzuſehen.

Die Offerten ſind bis zum 23. Auguſt er.
verſiegelt frei an den Unterzeichneten mit der Auf
ſchrift Schule Starsiedel“ einzureichen.

Auswahl unter den Submittenten bleibt vor
behalten.

Starſiedel, den 10. Auguſt 1891.
Der Schul- Vorstand

J. V.: Niele.

a eridcau!Das den Erben des verſt. Zimmermſtr. Kunze
geh., Louiſenſtraße hinterm Bahnhof bel.,
neu erbaute Hausgrundſtück mit Seitengebäuden,
Werkſtatt, gr. Hofraum c. iſt ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfleisch, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

II. G, O00
zu 4 werden zur II. Stelle innerhalb
der Feuerkaſſe zum 1. October zu cediren geſucht.
Off. unter O. in die Kreisblatt Expedition erbeten.

Die Modenwelt.
Illuſtrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten

Jährlich 24 Preis
Nummern viertel-
mit 250 jährlich
Schnitt k. 1.25muſtern. 75 r.

Enthält jährlich äber 2000 Abbil-
dungen von TCoilette, Wäſche,
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Zu
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt

anſtalten (Htgs.-Katalog Nr. 5845). Probe-
nummern gratis u. franco bei der Expedition

Berlin W, 35. Wien l, Operngaſſe 3.

Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

500 Mark in Golcd,
wenn Créme Grolich nicht alle Hautunreinigkeiten,
als Sommerſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mit-
eſſer, Naſenröthe c. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine
Schminke. Preis Mk. 1.20. Man verlange ausdrück-
lich die „Créme Grolich“, preisgekrönt, da es
werthloſe Nachahmungen giebt.

Ssavon Grolich, dazu gehörige Seife 80 Pfg.
Erolieh's Hair Wilkon, das beſte Haarfärbe

mittel der Welt! bleifrei. Mk. 2. und Mk. 4.
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn.
Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Myliäus,
Engelapotheke in Leipzig.

Größere Wohnung
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu beriehen. Wo ſagt die Kreisblatt- Expedition.

Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Waſſerleitung 2c. ſofort zu vermiethen und

zu beziehen. Dom 2.Das bisher vom Herrn Ober Regierungsrath

Knappe bewohnte Logis im Bürgergarten iſt zu
vermiethen und kann ſogleich bezogen werden.

e SauberEine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
mietben u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Einige Fenster in beſter Lage zum
Kaiſerfeſte zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Eine e riſt zum 1.
Küche und Zubehör

J'n'ſ er a ten Theil.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflieferant.

0000 00

Zum Empfang Ihrer Majestäten dem
Kaiser und der Kaiserin!

Wie müssen gute dauerhafte Fahnen beschaffen sein?
Der Stoff muss echtes Marineschiffsflaggentuch sein, in seinem Gewebe so

construiert, dass der Wind durchwehben uncdl sich nicht darin festsetzen Kann.
Dieses Schiffsflaggentuch muss so breit sein, dass selbst bei den grössten

Fahnen nur da eine Naht nothwendig wird, wo die verschiedenen Farben
zusammensktossen.

Die Malerei muss beiderseitig weich und geschmeidig aufgetragen sein,
keine Schablonen- oder Maschinen-Arbeit, Kein Druck, der den Stoff zer-
frisst, kein Lack, der bricht und abbläüttert,

Kataloge gratis und franco.
W Allleinige Niederlage für Merseburg und Umgegend bei

I. Da a Burgsetrasse 28.

Die vortheilhaftesten Singer- Nähmaschinen
3.kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer

AAermie chen. von Dr M

Vom nächſten Sonnabend, den
e 15. ds. VIts. ab ſteht ein großer
TransportS Velgiſche und

äniſche Arbeitspferde
im leichten und ſchweren Schlage bei mir zum Verkauf.

Albert Weinstein,
Merſeburg, Bahnhofſtraße 3.

W W Emptfenhl-! oPei Räufen n aannäidnejs alt er
j vo (jgqn x ne) v 09 9

S loiodiu-vuo1)euTUINſſ,

apitaliene in jeder Höhe,
zu A Ah h Zinſen

auf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

dung Carl Rindfleisch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Für Amtsvorsteher.
Erlaubniß-Peſcheinigungen

gesuchen etc. wende man sich an das

welches die wirksamsten Blätter unent-
geltlich nachweist, beste Fassung und
auffallende Zusammenstellung der An-
zeigen, sowie Uebermittelung der An-

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Wubenfelſer Straße 18.

Haus-Verkauf
ctober zu vermiethen. Zu erfragen

Weißenfelſer Straße 18.

Kirchliches Volksfeſt
am Sonntag, den 16. Auguſt,

Nachmittags 4-7 Uhr
in der X „Funkenburg.“ R

Bei ungünſtigem Wetter im Saale.
Geſänge, Quartette, Vorträge,

Anſprachen werden halten die Herren Superint,
Prof. Martius, Paſtor Werther, DomDiakonus
Bithorn. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Der Verband
der kirchlichen Parochialvereine

in Merſeburg
am

Für Vereine!
Feſtgedichte, Prologe u. ſonſtige litterariſche

Arbeiten liefert ſchnell und billigſt

Gustav Büttner,
Freiberg (Sachſ.) Erbiſcheſtr. 14.

n

Bruch- Chocolade
mit Vanille, beſtes Fabrikat, unter Garantie für
„rein Cacao und Zucker“ ohne Beimiſchung anderer
Stoffe, per Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pfg.,

Tafel Chocolade
verſchiedenſter Qualität per Pfd. 1 bis 3 Mk.,
garantiert rein von 1 Mk. 20 Pfg. an,

Chocoladen- Pulver
mit Gewürz oder Vanille per Pfd. 60, 70, 80
und 100 Pfg., letzteres garantiert rein,

Holländiſches Cacaopulver
von van Houten Zoon u. andere vorzügliche Marken

(bei Abnahme größerer Quan-
titäten, beſonders zum Wieder-
verkauf, entſprechenden Rabatt
oder billigere Preiſe) empfiehlt

G. Schönberger,
Conditorei.

Fris ch auf Dis:

Seehecht u. Schell ſisch.
Frisch eingetroffen:

verschiedene Räucherwaaren.
W. Krähmer.

Grosse Suppen-Krebse,
Frischen geräucherten Elb-Aal,

Frischen Aal in Gelee,
X Neue marinierte Heringe. R

C. L. Zimmermann.

in Merseburg,

l m. Pale na Niederlage
der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant, in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
-38 zu den Originalpreisen, S

e eTivoli-Theater,
Donnerſtag, den 13. Auguſt 1891.

Gaſtſpiel des Herrn Hofſchauſpieler
Max Oppmar vom Hoftheater

in Caſſel.
Ein Blumenſtrauß aus dem Garten

der deutſchen Dialectdichtung.
Zuſammengeſtellt von Max Oppmar.

Lebende Bilder mit Humoresken in
8 verſchiedenen Mundarten.

T Alles Nähere ſiehe Theaterzettel. R
Theater in er ,„Reichskrone.

Donnerſtag, den 13. Auguſt 1891.

Des Königs Befehl.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 4 Acten v. Dr. Carl Töpfer-

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 13. Auguſt. An-

fang 7 Uhr. Unſere Don Juan's. Altes Theater.
Geſchloſſen.

Bescheidene Anufrage!
Was verſteht die wohll. Direction des Funken

burg Theaters unter vollſtändig neuen Coſtümen.
Sind vielleicht die friſch geputzten Stiefel des Herrn

Ullrich Puſtar oder iſt die weiße Weſte des

H. Anzeigen-Geschäft von

Rudolf Mosse, Halle,

gebote übernimmt. Leipzig Magdeburg-Berlin, Telephon 151. a 8

in ruhiger geſunder Lage, mit ſchönem Garten.
Nachzuweiſen in der Kreisblatt- Expedition.

zur Sonnkagsarheit
2 haben in der Kreisblatt Expedition.

Sauelpeeſerweng und denen en Letdholdt, Merſehurg, Aenemrge Sqhuhias 6.

Fräulein Erna Silber gemeint?
L. S.
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